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EINE UNIVERSELLE IDEE
Woran denken wir, wenn wir das Wort „Kloster“ hören? An 
Mönche oder Nonnen in rauen Kutten, die betend durch 
mittelalterliche Kreuzgänge laufen? – Oder an Mönche in 
leuchtend roten Gewändern vor dem Tigernestkloster im 
Himalaya? Auch wenn es in diesem Buch vor allem um die 
christlichen Klöster Europas geht, lohnt ein kurzer Blick 
über den europäischen Tellerrand. Denn die Idee des Klos-
ters ist nicht auf eine Kultur oder Religion begrenzt. 
Worum geht es eigentlich? Um eine andere Art zu leben – 
frei von den üblichen Verpflichtungen des Alltags, frei für 
Spiritualität, inneres Wachstum und – in vielen Religionen 
– für Gott. Das Wort „Mönch“ kommt vom altgriechischen 
monachos, und das wiederum von monos, „einzeln“, ver-

wandt mit unseren Wörtern wie monoton, 
Monogamie oder Monopol. Es betont damit die 

Unabhängigkeit der Mönche von der welt-
lichen Gemeinschaft. 
An den Wurzeln des christlichen 

Mönchtums stehen Menschen, die sich in 
die Wüste zurückzogen, um dort als Einsied-
ler zu leben. Dort hatten bereits vor dem 
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Christentum jüdische Gruppen, Essener genannt, nach 
einem mönchischen Ideal gelebt.
Auch viele SadhusSadhus, die Mönche im Hinduismus, ziehen seit 
jeher allein und ungebunden als Bettler durchs Land, an-
dere schließen sich zu Ashrams, also Meditationszentren 
bzw. Klöstern zusammen oder folgen einem Lehrer. 
Die ersten Jünger BuddhasBuddhas im 6. Jahrhundert v. Chr. wa-
ren Mönche, die unter anderem auf eine feste Heimat und 
selbst auf eine Unterkunft verzichteten. Auch hier ent-
standen aber nach einiger Zeit Mönchsgemeinschaften 
und Klöster – wie zum Beispiel das berühmte Tigerklos-
ter im Himalaya. 
Obwohl Mohammed betonte, dass ein glaubender Mensch 
immer seiner Familie und der Gemeinschaft verpflichtet 
ist, gab es im IslamIslam seit dem Mittelalter ungebunden um-
herziehende Sufi-MöncheSufi-Mönche – auch hier wurden später Or-
densgemeinschaften gegründet, zum Beispiel die Mevlevi-
Gemeinschaft aus Konya, die als „tanzende Derwische“ 
bekannt wurden. Die dazugehörigen Gebäude heißen auf 
Türkisch tekke, auf Arabisch takya, die Sufis leben hier je-
doch nur zeitweise.
Im Kloster leben also Menschen, die sich gerade nicht ein-
binden oder vom Alltag einfangen lassen wollen, und doch 
leben sie dort gemeinsam, gebunden an eine Klosterge-
meinschaft – im Spannungsfeld zwischen Unabhängigkeit 
und Bindung an die Gemeinschaft bewegen sich Kloster-
leben und -regeln.
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DIE EVANGELISCHEN RÄTE
Was trieb und treibt Christen, aus dem Betrieb der Welt, aus 
dem vertrauten Alltag auszusteigen und auf vieles zu ver-
zichten, was anderen lieb und teuer ist? Sicherlich eine 
grundlegende spirituelle Unruhe und ein Unbehagen an 
der Welt, wie sie auch die Mönche und Nonnen der anderen 
Religionen antreiben. Die speziell christliche Variante die-
ses Verzichts auf weltliche Verlockungen heißt traditionell 
Armut, Keuschheit und GehorsamArmut, Keuschheit und Gehorsam. Das klingt erst einmal 
altmodisch. Ganz modern klingen aber die Verlockungen, 
auf die hier verzichtet wird: Geld, Sex und MachtGeld, Sex und Macht – drei 
mächtige Motive, die schon manchen von besseren Zielen 
abgehalten haben. 
Obwohl schon die ersten Christen, die sich im 4. Jahrhun-
dert in die ägyptische Wüste zurückzogen, auf diese drei 
Dinge verzichteten, stammt die Zusammenstellung als 
evangelische Räteevangelische Räte, also als Ratschläge aus dem Evangeli-
um, erst aus dem 12. Jahrhundert aus der franziskanischen 
Frömmigkeit. Die Benediktiner versprechen beim Eintritt 
in den Orden ein „klösterliches Leben“ und Gehorsam. 
In der Kirche war von jeher klar, dass die evangelischen 
Räte nicht für jeden Getauften verpflichtend sind. Doch wie 
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„evangelisch“ sind die drei Forderungen? Es gibt keine 
Stelle im Neuen Testament, an der Jesus sie zusammen 
aufzählt. Ganz sicher wendet sich Jesus an mehreren Stel-
len gegen Reichtum (z. B. Mk 10, 25; Lk 18, 25; Mt 19,24), 
außerdem spricht er von der Ehelosigkeit oder dem Ver-
lassen der Familie um des Gottesreiches willen (Mt 19,12 und 
20) und vom Verzicht auf Macht und Status als Dienst an 
den anderen (Mt 20,26).
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DIE BENEDIKTSREGEL
Bis heute wird das Klosterleben von der Benediktsregel oder 
Regula Benedicti Regula Benedicti geprägt. Die Regel wurde im 
6. Jahrhundert vom heiligen Benedikt, dem Lei-
ter des Klosters Montecassino auf halben 
Weg zwischen Rom und Neapel, für seine 
Gemeinschaft verfasst.
Ihr folgen die Benediktiner und danach 
weitere Orden aus der benediktinischen 
Ordensfamilie wie etwa Zisterzienser oder 
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